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Amtlicher Teil.
Montabaur,  den 5. Dezember 1917.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betrifft r Freigabe von Hafer und Gerste.

Nach der Bnndesratsverordziung vom 13. November
)\7 über die den Unternehmern landw . Betriebe zur Er-

unq der Selbstvers irger und zur Fütterung zu belas-
m Früchte (R.-G.-Bl . S . 1046) dürfen Unternehmer
jn>. Betriebe aus ihren selbstgebauten Früchten vom
November 1917 bis 15. August 1918 einschließlich zur

.kterung des im Betriebe gehaltenen Viehs verwenden
a) an Hafer, einschl. Gemenge aus Hafer und Gerste,

insgesaml folgende Mengen:
i für Pferde und Maultiere je 6 Zentner,
d) Mit Genehmigung des Kommunalverbanvcs

1. an Hafer, einschl. Gemenge aus Hafer und Gerste
für die zur Zucht verwendeten Zuchtbullen
je 2 Zenmer;

2. an Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerste
oder an Gerste

für Zuchtsauen bis zu 45 Pfund bei jedem
Wurf und
für Eber, die zum Sprung benutzt werden
je ein halbes Pfund für den Tag,

lsgesamt 137 Pfund.
Die Freigabe der unter b 1 und 2 angegebenen Mengen
von den Betriebsunternehmern bei dem zuständigen
mermeisteramt zu beantragen. Die Herren Bürger-
ter haben unter Hinzuziehung des Wirtschaftsaus-

JeS bie Anträge zu prüfen, darüber zu entscheiden und
nach dieser Bekanntmachung zulässigen Mengen den

.ragstellern frei zu geben. Die Genehmigung zu dieser
igabe wird hiermit erteilt. Ueber sämtliche, sowohl

die unter a , als auch über die unter b 1 und 2 srei-
lenen Mengen ist mir schleunigst , spätestens bis

12. ds . Mts . eine Nachweisung nach dem Ihnen
fc der Kreisblatt - Druckerei zugehenden Formular
izureichen. m
Die Berichterstattung hat die Zeit vom 16. November

>17 bis 15. August 1918 zu umfassen, worauf ich noch
' mders aufmerksam mache. In Spalte 6 und 7 können
.rdings Eintragungen nur für die Zeit vom 15. No-
mbcr bis 12. Dezember d. Js . gemacht werden, weshalb
Inotwendig wird über die nach dem 12. Dezember d. Js.
«gegebenen Mengen später nochmals zu berichten. Diesen
>erichl ersuche ich mir bis zum 8 . März » . Js . zu
statten.

Die Jnnehaltung der gesetzten Fristen mache ich Ihnen
Nbesonderen Pflicht, da eine Anrechnung auf die Ab-
lsemngsschuldigkeitnur dann erfolgt, wenn ich in der
age bin, der Reichsfuttermittelstelle die erforderlichen
klgaben bis zum 15. d. Mts . einzusenden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusfes:
B e r t ü ch.
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Liste nach den Ihnen von der Kreisblatt -Druckerei zugehen¬
den Formularen (Mustern l u. ll ) zusammen zu stellen.

Bei Ausfüllung der beiden Nachweisungen ist sorgfältig
darauf zu achten,' daß in Formular II nicht nochmals
diejenigen Tierhalter aufgeführt werden, die bereits im
Formular l oder umgekehrt enthalten sind. Während in
Nachweisüng Nr. I diejenigen Tierhalter aufzunehmen
sind, denen wenigstens noch teilweise selbstgezogenes
Futtergetreide zur Verfügung steht, sind in die Nach¬
weisung Nr. ll diejenigen Pferdebesitzer einzuttagen, die
Futtergetreide überhaupt nicht angebaut haben.

Die beiden Nachweisungen sind mir schleunigst,
spätestens bis zum 12. ds . Mts . unerinnert einzu¬
senden. Die Jnnehaltung der gesetzten Frist mache ich
Ihnen zur. besonderen Pflicht, da eine Zuteilung des
Futtergetreides nur dann erfolgen kann, wenn ich in der
Lage bin, der Reichsfutterstelle die erforderlichen Angaben
bis zum 15. d. Mts . einzufenden. Fehlanzeige erforderlich.

Der Kgl. Landrat : Bertuch.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 23. Sept.
1915 habe ich dem Metzger August Weimerskirch in
Höhr  wegen Vornahme von Schlachtungen ohne Ge¬
nehmigung und ohne Beschau die Ausführung von Schlach¬
tungen jeglicher Art wegen Unzuverlässigkeit untersagt.

Montabaur,  den 5. Dezember 1917.
Der König!. Landrat : Bertuch.

Montabaur,  den 5. Dezember 1917.
, A» die Herren Bürgermeister des Kreises,
etriffl: Freigabe vo » Hafer « » d Gerste für Pferde pp.

Aus Grund der Bundesratsverordnung vom 13. Ro-
«mber 1917 (R . G. S . 1046 ) kann Hafer oder Gemenge
Hä Hafer und Gerste oder Gerste an Tierhalter, die nicht

eigenen landw . Betriebe die zustehenden Mengen an
Aergetreide gebaut haben, für die Zeit vom 15. No-
«nber 1917 bis 15. August 1918 einschl. auf Antrag
>nachstehender Menge vom Kommunalverband zuge-
'ieseu werden : m ..

1. Für die in kriegswirtschaftlich notwendiger Weqe
Agrn Pferde und Maultiere in Gewerbe-, Handels - und
idustriebetneben, sowie im öffentlichen Dienste 3 Pfund

°>s den Tag , insgesamt 8,22 Ztr.
. 2. Für die in landw . Betrieben gehaltenen Pferde,
imitiere, zur Zucht verwendeten Zuchtbullen und Eber,

ik zum Sprunge benutzt werden, die gleichen Mengen,
die Unternehmer landw . Betriebe an selbstgebauten

Ächten gemäß der Bundesratsverordnung vom 13. No-
mber d. Js . verwenden dürfen. Es sind dies folgende
Mengen:

1. An Hafer, einschl. Gemenge aus Hafer und Gerste:
») für Pferde je 6 Zentner;
k) für zur Zucht verwendete Zuchtbullen je 2 Zentner.
2. An Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerste oder

» Gerste für Eber je ein halbes Pfund für den Tag
gesamt 135 Pfund . t

■ Die Anträge sind von den Tierhaltern bei dem zu-
'digen Bürgermeisteramt sofort  zu stellen. Die
'en Bürgermeister ersuche ich, die Anträge in einer

Moütabaur,  den 6. Dezember 1917.
Bekanntmachung.

In der Kreiswerkstätte für Schuhausbesferung bei
SchuhmachermeisterMelchior Eberz in Montabaur,
stehen 100 Paar ausgebefferte alte Schuhe, zum größten
Teil mtt Holzsohlen zum Verkauf. Diese Schuhe können
gegen Bezugsschein und Vorlage eines Bedürstigkeitsnach-
weises, erworben werden. Der Nachweis ist vom Bürger¬
meister des Wohnorts auszustellen und beim Kreisaus¬
schuß (Zimmer Nr . 44) äbzugeben.

In mäßigem Umfange werden bei der bezeichneten
Werkstätte auch durchaus notwendige Schuhreparaturen
ausgeführt werden. Ich mache darauf aufmerksam; daß
mir Leder nur in ganz geringer Menge zur Verfügung
steht. Auch hierzu ist die Notwendigkeitsbescheinigung
einzuholen und abzugeben.

Der König!. Landrat : Bertuch.

Montabaur,  den 7. Dezember 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Mit dem 1. Januar 1918 beginnt das neue Ver¬
sicherungsjahr der Kreisschweineversicherung. Der Beitritt
ist baldmöglichst, spätestens aber im Monat Januar beim
Bürgermeister, der anfangs Januar dazu auffordert, an¬
zuzeigen. Wer im Monat Januar nicht im Besitze eines
Schweines ist, ein solches aber in den späteren Monaten
erwirbt, darf an dem Tage , an dem er ein Schwein kauft,
sowie an den drei nächstfolgenden Tagen ohne Weiteres
zur Versicherung zugelaffen werden. Außer in ' diesem
Falle darf Jemand in den späteren Monaten , zur Ver¬
sicherung nur dann zugelaffen werden, wenn genau fest
steht, wie groß sein Schweinebestand in jedem der ver
stoffenen Monate des laufenden Geschäftsjahres gewesen
ist und wenn er zur vollen Nachzahlung der Versicherungs¬
prämie für die bereits verflossenen Monate bereit ist.
jß 8 der Geschäftsanweisung.)

Der Geldwert der Versicherungsmarken, die in 1917
ein geklebt sinh, ist aufzunehmen und in das Versicherungs¬
buch. einzutragen. Die Zusammenstellung der einge¬
gangenen Markengelder (§ 2 letzter Absatz der Geschäfts¬
anweisung) ist mir bestimmt ohne Erinnerung bis
zum 20 . Dezember 1917 einzureichen. Bis zu dem¬
selben Zeitpunkte stnd auch die Markengelder an
den Rendanten der Kreisschweineversichervngskaffe, Kreis¬
ausschuß-Sekretär Hoest-  hier, Landratsamt Zimmer
Nr. 33/34 , abzuliefern.

Der Kgl. Landrat : Bertuch.

Montabaur,  den 6. Dezember 1917.
An die Herren Bürgermeister.

Die Verzeichnisse der zum 1. Januar 1918 fälligen
Wegegelder für die in ihren Orten in Pflege gegebenen
Waisen wollen Sie spätestens bis zum 25 . d. Mts«
hier vorlegen. Die Formulare hierzu gehen Ihnen mit
der nächsten Post zu.

Für die außerhalb Nassau in Pflege gegebenen Waisen
sind, soweit die Pflegegelder von dort liquidiert werden
sollen, die Verzeichnisse sogleich den Ortsbehörden des
Wohnorts dieser Waisen zuzusenden, behufs Bescheinigung
der erfolgten vertragsmäßigen Verpflegung und Erziehung
derselben.

Die Bescheinigung muß allgemein , also Ihrerseits
lauten :„ "

Die vertragsmäßige Verpflegung und Erziehung der
Waisen wird bescheinigt:

(Ort), den . . . Dezember 1917.
Unterschrift.

Die Bescheinigung darf nicht vor dem 20. Dezember
1917 ausgestellt werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:
Bertuch.

Montabaur,  den 6. Dezember 1917.
Betr . Gestügelftttt -rzutetlung.

Dem Kreise stehen zur Abgabe an die Gemeinden
166 Ztr Gestügelfntler zur Verfügung.

Gemeindeweise Bestellungen ersuche ich sofort schriftlich
oder telephonisch der Verteilungsstelle des Kreises einzu¬
reichen.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:
Bertuch.

Belauntmachuug.
Betrifft : Entrichtung des Warennmsatzstempels

für bas Kalenderjahr 1917.
Aus Grund des 8 161 der Ausführungsbestimmungen

zum Reichsstempelgesetze werden die zur Enttichtung der
Abgabe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in den Landgemeinden
des Unterwesterwaldkreises (alle Gemeinden, mit Aus¬
nahme der Stadt Montabaur ) aufgefordert, den gesamten
Bettag ihres Warenumsatzes im Kalenderjahr 1917 bis
spätestens zum Ende des Monats Januar 1918 der
Kreis -Kommnnalkaffe schriftlich oder mündlich an-
zumelde « und die Abgabe gleichzeitig mit der
Anmeldung einznzahlen.

Als ' steuerpstichtiger Gewerbebetrieb gilt auch
der Betrieb der Land - und Forstwirtschaft , der
Viehzucht, der Fischerei « nd des Gartenbaues
sowie der Bergwerksbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Mk., so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und eine Abgabepflicht nicht; es empfiehlt sich saber für
Bettiebinhaber , deren Warenumsatz nicht erheblich hinter
3000 Mk. zurückbleibt, zur Vermeidung von Erinnerungen
eine die Nichteinreichung einer Anmeldung begründende
Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung
zuwiderhandelt oder über die empfangenen Zahlungen
oder Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht,
hat eine Geldstrafe verwirkt, welche dem 20sachen Betrage
der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag
der hinterzogenen Abgabe nicht feftgestellt werden, so tritt
Geldstrafe von 150 bis 30 000 Mk. ein.

Zur Erstattung der schriftliche« Anmeldung
stnd Vordrucke z« verwenden . Sie werden bei den
Bürgermeister-Aemtern und der obenbezeichneten Kaffe
zur unentgeltlichen Abholung bereitgehalten und den
Steuerpflichtigen auf ihren Antrag kostenfrei übersandt.
Ohne Antrag erfolgt eine Zustellung nicht.

Steuerpflichtige stnd zur Anmeldung ihres
Umsatzes verpstichtet, auch wen « ihnen Anmel-
dnngssormnlare nicht zngegange « stad. .

Montabaur,  den 8. Dezember 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Bertuch.
* *ch

Betrifft r Warennmsatzstempel.
Montabaur,  den 8. Dezember 1917.

Ich mache die zur Entrichtung der Abgabe vom
Warenumsätze verpflichteten Gewerbetreibenden im Unter-
westerwaldkreise auf folgendes besonders aufmerksam.

Die Anmeldung hat für die in Montabaur wohnenden
Gewerbetreibenden bei der Stadtkaffe, für alle übrigen
bei der Kreis-Kommunalkasse in Montabaur zu erfolgen.

Für die Anmeldungen stnd besondere Vordrucke
zu benutze« , welche bei den obengenannten Stellen und
bei den Herren Bürgermeistern erhältlich sind. Die An¬
meldung enthält eine Anleitung , deren genaue Be¬
achtung unbedingt notwendig ist.

Der Gewerbetreibende muß den Umsatz entweder nach
den eingegangenen Zahlungen (das sind die Zahlungen,
die er für gelieferte Waren erhalttn hat) oder nach den
Lieferungen (das sind die Lieferungen von Waren an die
Käufer) angeben. Wenn von dem Rechte, die Steuer
nach Lieferungen zu entrichten , einmal Gebrauch
gemacht worden ist, so kann hiervon nur mit
Genehmigung der Oberzollvirektio « abgewiche»
werde« . Ist der Gewerbetreibende nicht imstande, den



tatsächlichen Gesamtbetrag der Zahlungen anzugeben, weil
für seinen Betrieb eine geregelte Buchführung nicht statt-
ftndet und ihm auch sonstige Unterlagen für die genaue
Berechnung des Gesamtbetrages fehlen, so hat er unter
Versicherung dieser Tatsache» den von ihm geschätzten
Gesamtbetrag der Zahlungen anzugeben und danach die
Steuer zu entrichten.

Mit der Anmeldung ist die Abgabe gleichzeitg bei
der Steuerstelle bar' einzuzahle « . Die Einzahlung
kann geschehen durch Postanweisung- Zahlkarte. (Post¬
scheckkonto der Kreis-Kommunalkasse Nr . 14 408 Frank¬
furt a. M.) Banküberweisung. (Konto bei der Kreisspar¬
kasse Montabaur .)

Der Umsatzsiempel beträgt 1 vom Tauseud des
Gesamtbetrages der Zahlungen bezw. Lieferungen,
in Abftnfunge « von 10 Pfg . für je volle 100 Mk.
Beträgt zum Beispiel der Umsatz 10 199 Mk., so muß ein
Steuerbetrag von 10,10 Mk. entrichtet werden.

Die Anmeldungs- und Zahlungsfrist läuft am
30. Januar 1918 ab.

Wer seinen Verpflichtungen in bezug auf die An¬
meldung des Umsatzes und Entrichtung der Ab¬
gabe zuwiderhandelt, hat eine Geldstrafe verwirkt, welche
dem 20fachen Betrage der hinterzogenen Abgabe gleich¬
kommt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
B e r t uch.

Sriegsministerium.

BeklMtnichW
Nr. L. 115/11. 17. am .,

betr. Ausnahmebewilligung zu der Bekannt¬
machung Nr. L. 8004. 17/4. 17. KRA. be¬
treffend Beschlagnahme, Behandlung, Verwen¬
dung und Meldepflicht von rohen Kanin-,
Hasen- und Katzenfellen und aus ihnen her¬

gestelltem Leder vom 1. Juni 1917.
>Bom 24 . November 1917. |

Auf Grund des § 10 der Bekanntmachung Nr. L.
800 4. 17. K. R. A., betreffend Beschlagnahme, Behand¬
lung, Verwendung und Meldepflicht von rohen Kanin-,
Hasen- und Katzenfellen und aus ihnen hergestelltem
Leder vom 1. Juni 1917, sind von der Kriegs-Rohstoff-
Abteilung des Königlich preußischen Kriegsministeriums
folgende Ausnahmen bewilligt worden:

1. Trotz, der Beschlagnahme ist die Veräußerung und
Ablieferung der beschlagnahmten Felle, sofern die Be¬
stimmungen der §8 5 und 6 der Bekanntmachung inne¬
gehalten werden, von dem Besitzer des Tieres , auch wenn
er nicht Mitglied eines Kaninchenzuchtvereins ist, an
die Vereinssammelstelleeines Kaninchenzuchtvereinsseines
Wohnortes erlaubt.

2. Die im 8 4 Ziffer a und b der Bekanntmachung
zur Ablieferung der Felle vorgeschriebeneFrist von 3
Wochen wird auf 6 Wochen festgesetzt.

Frankfurt (Main), den 24. November 1917.
Stellvertretendes Generalkommando

18 . Armeekorps.
Eoblenz , den 24. November 1917.

Kommandantur der Festung
Eoble » z-Ehrenbreitstei « .

Ial , 18221/11. 17.

Nichtamtlicher Teil.
Sit Zahl der gtfaagtnen Italiener

ans 15000 gestiegen.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier, 7. Dezember. (Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Das im Upernbogen zeitweise starke Feuer dehnte sich

nach Süden "bis zur Lys aus . Auf dem Süduser der
Scarpe war der Äsrtilleriekampf gesteigert am Abend..

Zwischen Grainco.urt und Marcoing führten kleinere
Unternehmun gen zur Verbesserung unserer Stellungen . Das
Gehöft La Justice wurde erstürmt. Marcoing vom Feinde
gesäubert.

Nördlich von La Vaquerie behaupteten wir unsere
Stellungen in erbitterten Kämpfen gegen englische Hand-
granaten-Angriffe. Vorübergehend eindringende Feinde
wurden im Gegenstoß zurückgetrieben.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf beiden Maasufern war die Feuertätigkeit am

Nachmittag lebhaft.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Rheinische Landwehr brachte von kühnem Vorstoß in
die französischen Gräben im Wald von Apremont 20 Ge¬
fangene ein.

*

Leutnant Müller errang seinen 36. Luftsieg.
westlicher Kriegsschauplatz

Nichts Besonderes.
Mazedonische Front.

Geringe Gefechtstätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

In Ausnutzung ihrer Erfolge haben die Truppen des
Feldmarschalls Conrad den Monte Sisemol erstürmt. Die

Zahl der in den Sieben Gemeinden gemachten Gefangenen
hat sich auf 15 000 erhöht.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorsf.

Der Sieg bei Cambrai.
Berlin,  6 . Dez. (W.B.) Unter ungeheuren Verlusten

haben die Engländer am 5. Dezember auf dem Schlacht¬
feld von Cambrai eine schwere Niederlage erlitten.

Nach dem blutigen Scheitern der 16 großen Flandern¬
schlachten, die nach englischem Eingeständnis der Eroberung
der deutschenU-Bootbasis galten, in denen die Blüte des
englischen Heeres nutzlos geopfert wurde, wollten die Eng¬
länder mit ihrer Offensive auf Cambrai noch einmal ver¬
suchen, die Entscheidung zu ihren Gunsten herbeizuführen.
Sie> spiellen va banque . Nach anfänglichem Gelände¬
gewinn, den die Glocken St . Pauls dem englischen Volke
als großen Sieg verkündeten, hat sich dieser angebliche Er¬
folg zu einem' schweren Zusammenbruch englischer Hoff¬
nungen gestaltet. Durch unsere am 30. Nov. einsetzenden
dauernden Gegenstöße und unser anhaltendes Artillerie¬
feuer und zermürbt durch steten Geländeverlust teuer er¬
kauften Bodens vermochte der Engländer dem Druck der
deutschen Truppen nicht mehr standzuhalten und wich aus
einem großen Teil seiner Stellungen nach schwersten Ver¬
lusten zurück. Unser konzentrisches Feuer von drei Seiten
dezimierte die dichten Kolonnen des weichenden Feindes.
Im scharfen Nachdrängen nahmen unsere Truppen die
Dörfer Grain court, Anneux, eroberten ferner Cantaing,
Noyelle sowie das beherrschende Höhengelände des Bois
de Neuss. Auch südlich Marcoing wurden im Handgra¬
natenkampf unsere Linien weiter vorgeschoben. Unsere
Flieger griffen wirksam mit Maschinengewehren und Bom¬
ben den zurückgehenden Gegner an und fügten ihm dau¬
ernd schwerste Verluste zu. Unter den mehr als 9000
Gefangenen der Schlacht von Cambrai befinde»
sich 208 Offiziere . Auster den 148 Gefchütz-n « nd
710 Maschinengewehre » wurden zahlreiche Tanks
erbeutet , die in großer Anhäufung zertrümmert
«nd zerschösse» das Schlachtfeld bedecke« . Die au¬
ßergewöhnlich schweren Opfer, die das britische Heer hier
in den heißen Kampftagen bringen mußte, konnten an
den unzähligen Leichen gefallener englischer Krieger fest¬
gestellt werden, die auf den Höhen, in den Wäldern, in
den Dörfern und Gehöften, vor allem im Bourlon -Walde
liegen blieben. Um dieses Waldgelände, das englische Ge¬
fangene als Bourlon-Hölle bezeichnen, ist in all diesen
Tagen erbittert gekämpft worden.

Der geschlagene Feind hat nicht davor zurückgeschreckt,
während seines Rückzuges rücksichtslos die geräumten
Dörfer seines französischen Bundesgenossen in Brand zu
stecken und durch Sprengung zu vernichten. Ganze Teile
der dichtbewohnten französischen Stadt Cambrai beschoß
er mit schwersten: Kaliber und belegte sie mit zahlreichen
Bomben. Er richtete dort schwere Zerstörungen an und
rief, statt unter den deutschen Soldaten , erhebliche Verluste
unter der französischen Zivllbevölkerunghervor. Der durch
die schwere Niederlage erlittene Rückschlag bei Cambrai
und die angerichteten nutzlosen Verwüstungen werden nicht
dazu dienen, das Vertrauen zu einem Bundesgenossenzu
erhöhen, den allein die schwere Verantwortung für die
Verlängerung des Krieges und für den damit verbundenen
Massenmord und die Verwüstung reichsten französischen
Landes seit dem 12. Dezember 1916 trifft.*

-I- * .

Berlin,  7 . Dez. (Amtlich.) Die Vertreter der vier
verbündeten Mächte und die zurückgebliebenen Mitglieder
der russischen Delegationen hielten gestern vormittag und
nachmittag Kommissionssitzungen ab, in denen die Re¬
daktion der Sitzungsprotokolle und die Vorarbeiten für
die kommenden Vollsitzungen abgeschlossen wurden.

Basel,  7 . Dez. (zb.) „Petit Parisien " meldet: Am
Montag teilte Trotzki im Arbeiter- und Soldatenrat mit,
nach dem Waffenstillstand würden sofort die allgemeinen
Friedensverhandlungen ausgenommen werden. Der Beginn
sei noch in diesem Monat zu erwarten.

Berlin,  7 . Dez. (zb.) Der „Lokalanzeiger" meldet
aus Rotterdam : Aus Petersburg wird berichtet: Trotzkij
sagte, dvß über die ausländischen Militärattachees im
Hauptquartier nichts bekannt sei. Man nimmt an, daß
sie nach Kiew entkommen sind. Weiter erklärte er,
Deutschland wurde davon verständigt, daß, wenn es zum
Waffenstillstand kommt, es keine Truppen nach der West¬
front werfen darf, um die Engländer und Franzosen zu
zerschmettern, während die Friedensverhandlungen an¬
dauern. (Die Lage ist nicht so, daß Deutschland nötig
hat, sich Bedingungen vorschreiben zu lassen. Schriftl.)

„Die Deutschen laste« nicht so leicht mit sich
verhandeln ."

* Berlin,  7 . Dez. (zb.) Zu den Waffenstillstands¬
oerhandlungen bringt der „Lokalanzeiger" aus Peters¬
burg folgendes: In den Regierungsgebäuden und im
Smolnyinstitut verlautet, daß die Deutschen nicht so leicht
mit sich verhandeln lassen, wie man erwartet hatte.
Eines ist klar, und ganz Rußland ist der Ansicht, daß
der Krieg um jeden Preis eingestellt werden muß. Selbst das
Organ der sozialrevoluttonären Partei (gemäßigt und
Gegner der Bolschewiki) schreibt in demselben Sinne.

Bern,  6 . Dez. (W. B.) Der russische Mitarbeiter
des „Bund" berichtet: Petersburger Blätter melden über
große Kundgebungen, die anläßlich der Ankündigung von
Waffenstillstandsverhandlungen in Petersburg veranstaltet
wurden. „Djen" zufolge soll der Newski Prospekt in
Petersburg in „Friedens-Prospekt" umgenannt werden.

London,  6 . Dez. (W. B.) „Daily Mail " meldet
aus Petersburg vom 4. Dezember: Die Abordnungen
haben beschlossen, nur die Frage des Waffenstillstandes
zu besprechen und die Friedensverhandlungen einer euro¬
päischen Konferenz zu überlaffen.

Dank des Kaisers.
WTB Berlin.  3 . Dez. Amtlich. Seine Man

der Kaiser erließ an den Oberbefehlshaberder bei Cavil
kämpfenden Truppen folgende Drahtung:

An Seine Königliche Hoheit den Kronprinzen Rup^
von Bayern. Generalfeldmarschall von Hindenburg
mir über den großen taktischen Erfolg der Armee
Generals der Kavallerie von der Marwitz gegen die,
länder am 30. November Vortrag gehalten. Allen Führ,
die durch ihre tatkräftigen und durchdachten Anordnung
die Grundlagen für die erfolgreiche Durchführung u
Angriffs schufen und allen Truppen , die ihren fttj'* *
Angriffsgeist aufs neue bewiesen, spreche ich meinê
sondere Anerkennunĝ sowie meinen und des Vaterlaitz
Dank aus . Wilhelm I. tz

Ein neuer Friedensvorschlag des Papstes?
* Kopenhagen,  5 . Dez. Der Primas de; kath,

lischen Kirche in ' Dänemark, der Bischof van Euj
äußerte einem Vertreter der dänischen Provinzpresse geg«
über, nach seiner Auffassung stehe ein neuer Friedens»«
schlag des Papstes direkt bevor. Vielleicht hätten
letzten Begebenheiten in Rußland ihn etwas verspät,
Falls nicht die Bewegung wegen eines Separatfrieden
in Rußland allzuviel Boden gewinne, werde innerh
der nächsten 14 Tagen bestimmt mit einem Friedens,
schlag des Papstes zu rechnen sein, der diesmal keim
falls von der Entente überhört werden könne.

Kaiser Karl an die Delegationen.
Wien,  4 . Dsz. Bei dem heutigen Empfang

beiden Delegationen hielt Kaiser Karl eine Ansprache,
der er hervorhob, daß OesterreichUngarn nach ruhmvoll,
Verteidigung seiner Machtstellung jederzeit bereit sei, ei«
ehrenvollen, die Existenzbedingungen der Monarchie;
währleistenden Frieden  zu schließen. Dann heißti
„Das russische Volk,  das unserem Friedensruf folgt,
kann sicher sein, daß wir auftichtig wünschen, die frühe«
freundnachbarlichen Beziehungen zu ihm wiederherzustell,
Anderseits müsien wir es aber als unsere heiligste Pflj
ansehen, das Schwert,  das uns die Beutegier rm
lustiger Nachbarn in die Hand gedrückt hat, in dems
die ganze Zukunft der Monarchie so entscheidungsvolll
Kampfe nicht früher  niederzulegen , als bis uns,
Gegner ihren wahnwitzigen Aufteilungs- und Vergewaft
gungsplänen unzweideutig entsagt haben werden. B
wollen Herren bleiben im eigenen Hause. (Lebhaft
Beifall.)

Verdoppelung der Zeitnngspreise
Aus der Schweiz.  7 . Dez. Wegen anhalt,

Papiermangcls werden von Neujahr ab die Verkaufst
der italienischen Tagesblätter ums Doppelte erhöht.

Amerikn.
Die Kriegserklärung an die Bierbnndsmä «!

TU A m ster d a m , 7. Dez. Aus Washington erfff
Reuter : Der amerikanische Senat überwies dem Aussch,
für auswärtige Angelegenheiten ohne Debatte die i
unterbreitete gemeinschaftliche Resolution der beiden Hau
in der erklärt wird, daß nicht nur zwischen den Vereinie
Staaten und Oesterreich-Ungarn, sondern auch mit "
garien und der Türkei der Kriegszustand bestehe.

Die Kriegserklärung an Oesterreich-Ungar «.
* Washington.  6 . Dez. (W. B.) Reutermeldu

Wilson erklärte im Gespräch mit einem Kongreßmitgli«
daß er die Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn hau
sächlich deshalb empfohlen habe, weil es notwendig wer!
könnte, amerikanische Truppen nach Italien zu schick

*!* Montabaur-  8 . Dez. Der Grenadier
lehrer Karl Winter (Sohn des Herrn Schlofsermeistt
karl Winter hier), Inhaber des Eisernen Kreuzes 2t,
. Zt . in Italien , wurde für bewiesene Tapferkeit
iem Feinde am 25. November mit der Württembergif
ilbernen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

[] Horressen,  8 . Dez. Dem Großherzogl. Pf
neister i. R . Gustav Schau er mann  wurde
»csfische Kriegsehrenzeichen verliehen.

* Wirges,  6 . Dez. Musketier Johann Mülls
Sohn des Weichenstellers Joh . Müller von hier, wurdeF
«esondere Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eis<
kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet.

Z- Moschheim.  8 . Dez. Gefreiter Adolf Hei-
Zohn des Herrn Joh . Heibel. Tongräber in Moschhe'
at wegen Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
r Klasse erhalten.

„!" Selters.  6 . Dez. Zu dem für heute an
indigten Vortrage des Herrn Kontreadmirals ^
lecke- Berlin waren außer den Mitgliedern der
ruppe Selters des deutschen Flottenvereins viele
uch von auswärts , Jung und Alt, und zu unserer be
eren Freude auch viele verwundete Feldgraue gekomv
)er Saal der Gastwirtschaft von Schulte „zur schZ
lussicht" war überfüllt. Nach einer kurzen Eröffnt
>de des Vorsitzenden sprach der Herr Admiral untere
ihrung entsprechender Lichtbilder über den Entwickle«
ang der Kriegsflotten seit Trafalgar und dann über
eutsche Hochseeflotte und die U-Boote, die Seeschlach°
-kagerack wurde ausführlich geschildert. Die Aufmerg.
;it der Zuhörer nahm sichtlich während des Vortrags
nd mit besonderer Spannung wurden die AussühriM
ber die U-Boote und deren Besatzung angehört. *
Sammlung freiwilliger Gaben betrug 76,73 Mary,
ach Abzug der Unkosten zu Gunsten gefangener dem'
-Boots-Leute verwendet werden soll. Ein Begrüßt
hreiben wurde aus der Versammlung an den KoM«
anten und die Besatzung S . M . S . „Nassau" gev
m ein neues Band zu schlingen zwischen Schiff und|
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E Mossau . Dem Herrn Kontreadmiral Recke danken wir
nochmals verbindlichst fiir seinen interessanten Bortrag,
der begeisterte Stimmung für die deutsche Flotte schuf
und uns stolz auf unsere blauen Jungen gemacht.

-8 - Sessenhausen.  Dem Musketier Theodor
W aß mann (Sohn des Herrn Jakob Waßmann von
hier ) wurde in den schweren Kämpfen in Flandern das
Eiserne Kreuz verliehen . I

— Vom Westerwald, ' 6.  Dez . (Wildschweine .)
Seit einiger Zeit haben sich in den Waldungen des Wester¬
waldes (u . a . in der Nähe von Dierdorf und Großmai¬
scheid) wilde Sauen bemerkbar gemacht . Nach den Wühl-
arbeiten an verschiedenen Stellen im Waldesdickicht wie
auch auf den angrenzenden Feldern scheinen es mehrere
starke Exemplare zu sein . Von Passanten wurde vor
einiger Zeit eine Bache mit ihren Jungen gesehen . Hof¬
fentlich gelingt es , die Tiere demnächst zur Strecke bringen
zu können.

** Limburg,  8 . Dez . Der Lehrer Heinrich Seibel
von hier , Inhaber des Eisernen Kreuzes , z. Zt . Unter¬
offizier in einem Artillerie -Regiment auf dem westlichen
Kriegsschauplätze , wurde zum Vizefeldwebel und Offizier-

„ aspiranten ernannt . Auch der zweite Sohn der Witwe
oeyptz, t Rud . Seidel  ist Inhaber des Eisernen Kreuzes und seit
'tfriedi j. einiger Zeit Vizefeldwebel und Offizieraspirant.

!densi K Allgemeine Erhöhung der Abonnements-
l keines' preise.  Die in Frankfurt am Main tagende Versamm¬

lung der Zeitungsverleger des Kreisvereins für die
Provinz Hessen -Nassau und das Großherzvgtum Hessen
nahm Stellung zu den in letzter Zeit wieder sprunghaft
in die Höhe gegangenen Preisen aller im Zeitungsbetrieb
benötigten Materialien sowie der Unkosten . Sie erachtet
es als unbedingte Notwendigkeit , die beträchtlichen neuen
Lasten sobald wie möglich durch Erhöhung der Bezugs¬
und Anzeigenpreise auszugleichen.
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* Essen.  Die Zechen beschäftigen sich zurzeit in Be¬
sprechungen mit den amtlichen Stellen mit der Neurege¬
lung der Kohlenpreise vom 1. Januar 19 t 8 ab ; die

intznnM Wünsche gehen unter Hinweis auf die fortgesetzt sich
g k steigernden Selbstkosten nach einer weiteren Erhöhung der

Preise . Es ist , wie ich erfahre , nicht ausgeschlossen , 'daß
diesen Wünschen Rechnung getragen wird.

Literarifchrs.
Anleitung , Pantoffel « und Hausschuhe aus

* allerlei Reffe« selbst herzustelle« . Unter diesem Titel
ist ein mit Abbildungen und Schnittmustern gut ausge¬
stattetes Heftchen im Verlag der Internationalen Schnitt-
manufaklur , Dresden , zum Preise von 75 Pf . soeben er¬
schienen , das eine sehr praktische und zeitgemäße Unter¬

rächt«. Weisung für die Selbstoerfertigung von allerlei Hausschuhen
für Kinder und Erwachsene bietet . Sie ist zur Anschaffung
bestens zu empfehlen und durch die Vertretungen der Firma
und alle Buchhandlungen zu beziehen.
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Kreissparkasse llnterwrsterwald
in Montabaur.

Mnndrl sicher unter Garantie des Unterwesterwaldkreises.
Meichsbank -Girokonto bei der Reichsbanknebenstelle in Höhr

— Postscheckkonto Nr . 1238 Frankfurt a . M . —

Annahme von Spareinlagen Darlehen gegen Hypothek,
in jeder Höhe gegen täg - „ Bürgschaft.

| liche Verzinsung . (Lombard - F " ^stp ^ " b.
Annahme von Gelddepositen . Kreditgewährung in laufdr.
Laufende Rechnungen.
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Rechnung .^
m ^ An - u . Verkauf mündelsich.
Verwahrung u . Verwaltung Wertpapiere.

mündelsicherer Wertpapiere ; Einlösung fällig . Zmssch .' in
Bargeldloser Zahlungsverkehr durch Eröffnung vrovisiousfreier

Scheck- und Ueberweisuagskouteu.
Annahmestelle«

in Arzbach , Baumbach , Ellenhausen , Ettersdorf . Gacken
buch , Grenzhausen , Herschbach , Maxsain , Mogendorf.

Neuhäusel , Selters , Simmern , Stahlhofen.
Äafieostuudeu vou8l/2 Uhr vormittags bis 1 Uhr uachmittags.

Der Vorsitzende des Kreis -Ausschusses:
Bettuch , Kgl . Landrat.

Rübenschneideru.kl.BröcklerVI Jauche- u. WasserpumpenI
Es empfiehlt
tHeimann Stern,EismuaniiangMontalianr.j

88t Weihnachtsgelchrnkr nagend
Ia Briefpapiere und Umschläge

für Prioatkorrespondenz — sowie
' Visitenharten

in Elfenbein-, Leinen- und Bütten -Kartons.

Krrirdlatt-Dtnckrrri Montadanr.

j0f.
lüochenspruch. i

*Das ganze Leben auf der dunklen Trir. ,
Ist , ach! ein Streit mit Sorgen und Beschwerde.
Ö bring ' uns , Herr , in deines Friedens Schatten,
Wenn wir ermatten.

A -Loolkrieg imd Landkrieg.
K M. Daß der feindliche Druck auf unsere Landfronten durch den

U-Bootkrieg sehr erheblich erleichtert wird, ist erst vor einiger Zeit
von der obersten Heeresleitung ausdrücklich anerkannt worden. In
Wiklichkeit ist diese Unterstützung des Landkrieges durch den U-Bool-
krieg weit erheblicher, als es auf den ersten Mick den Anschein hat.
Allerdings ist es dem U-Bootkrieg nach Lage der Dinge nicht mög¬
lich, die Zufuhren von Munition aus England, wo sie überwiegend
hergestellt wird, nach dem Feftlande zu unterbinden. Aber das ist
darauf zurückzuführen, daß auf der kurzen Strecke von England
nach Frankreich durch Minenfelder. Retzjpecren und andere technische
Hilfsmittel sich eine verhältnismäßig große Sicherheit für den Ber-
kchr, .zumal bei Nacht und mit schnellen Dampfern, erreichen läßt.
Daß dagegen auf anderen Strecke», auf dem Wege nach Rußland
und dem Mittelmeere trotz Geleitzügen und anderen Hilfsmitteln
mancher Munitionsdampfer unfern U-Booten zum Opfer gefallen
kst, ergeben die Berichte unserer U-Bootsführer zur Genüge. Die
auf diese Weife vernichtete Munition wird aber der Verwendung
an der feindlichen Front entzogen und dadurch den lapseren Ver¬
teidigern unserer Front ihre Aufgabe erleichtert. Auch der riesige
Munitionseinsatz -bei den jetzigen Kämpfen in Flandern, der viel¬
leicht noch den Munitionseinsatz der Sommeschlachtvom Vorjahre
übertrifst, spricht nicht dagegen: denn wenn die versenkten Muni-
rionsmepgen an die seiNdlichen Fronten in Frankreich, Italien,
Rußland , Mazedonien oder der Türkei gekommen wären, so wäre
-der feindliche Einsatz an Munition eben noch um soviel größer
gewesen.

Aber die unmittelbare Vernichtung von Munition ist nur ein
kleiner Teil der Unterstützung unseres Landkrieges durch den
U-Bootkrieg.' Vielmehr fällt die so häufig gemeldete Versenkung
der aus allen Teilen Her Weit bezogenen Rohmaterialien ins Ge¬
wicht, wie Eisenerzen, Kupfer, Chemikalien für Sprengstoffe und
dergl.. von deren Einfuhr di« Höhe der Munitionserzeugung un¬
mittelbar abhängt . Und nicht nur auf die Versenkung der Schiffe
kommt es an ; ebenso wichtig ist es, wenn Fahrten aus anderen
Gründen unterbleiben, z. B . weil es an Schiffsraum fehlt oder weil
der vorhandene Schiffsraum dringlicher für andere Zwecke ge¬
braucht wird. An Schiffsraum aber fehlt es infolge der hohen
Versenkungsziffern unseres U-Bootkrieges sehr erheblich. Ueberein-
stimmend wird von allen U-Booten gemeldet, daß die Meere zu¬
nehmend veröden, was auch seinen Grund in dem allmählichen
Sinken der versenkten Tonnage findet. Ferner wird der für die
Beförderung von Gütern und dann auch für Munition verfügbare
Schiffsraum eingeschränkt durch die verschiedenen Maßnahmen eines
verstärkten Schutzes für den Schiffsverkehr, wie das Fahren in Ge-
ieitzügen, das eine ralionelle Ausnutzung des ohnehin eingeschränkten
Schiffsraumes verhindert und die Sicherung von Geleitzügen oder
einzeln fahrender Schiffe besonders im Sperrgebiet durch bewaff¬
nete Schiffe aller Art, die andernfalls für den Transport ebenfalls
in Betracht kämen, wobei des Verbrauchs von Kohlen, die sonst
der Munrtionsherstellung nutzbar gemacht werden könnten, noch
gar nicht gedacht ist. Letzten Endes gehört z. B. auch die Benutzung
der Bahnen bei den gegenwärtigen großen Truppenverschiebungen
der Entente nach Italien hierher, zu der man nur gegriffen hat,'
weil der Seeverkehr infolge des U-Bootkr!eges zu gefährlich ist.
Wäre man nicht genötigt, auf diesen Umstand Rücksicht zu nehmen,
so wären die jetzt durch Truppentransporte überlasteten Bahnen
für den Veriand von Munition und sonstigem Kriegsmaterial ver¬
wendbar. dessen Italien vielleicht noch dringlicher als der Menschen
bedarf, ganz abgesehen davon, daß die Truppentransporte mit der
Bahn ungeheure Kohlenmengen verschlingen, die sonst auch der
Munitiobsherstellung hätten -dienstbar gemacht werden können.

Läßi sich die Unterstützung, die der Landkrieg durch den U-Booi-
krieg infolge der Verringerung der feindlichen Munition erfährt,
auch nicht in bestimmten Zahlen ausdrücken, so ergeben diese Er¬
wägungen doch, daß diese Unterstützung sehr beträchtlich ist und daß
der seindiiche Mnnitionseinsatz an unseren Fronten noch erheblich
großer wäre, wenn unsere U-Bdoie nicht so manches mit Kriegs¬
material oder Rohmaterialien für die Münitionserzeugung beladene
Schiff versenkten und dadurch die verfügbaren Schiffsräume dauernd
verminderten.

Flucht aus französischer
Getangentchatt.

D . K- Wieder ist es drei mutigen deutschen Soldaten gelungen,
nach einem Jahr Gefangenschaft in Frankreich über die beiden
feindlichen Linien zu den Kameraden zurückzukehren. Sie wurden
im Oktober und Dezember vorigen Jahres in den schwören Kämpfen
bei Verdun gesangen genommen und lernten sich in einem Straf¬
lager kennen, wohin sie wegen,eines früheren, mißglückten Fluchi-
oersuches gebracht waren. Alle drei waren zu Beginn des Krieges
als 19- und 20jährige Rekruten eingezogen und alle drei hatten
bis zum Tage chrer Gefangenschaft an den Kämpfen ihrer Truppe
lei-tgenommen. Einer von ihnen war dabei durch Gesichtsschuß
schwer oerwunder, kehrte aber trotzdem nach monatelangem schweren
Krankenlager wieder an die Front zurück.

Wie fast alle Rückläufer/haben auch sie unter der Behandlung
in der französischen Gefangenschaft gelitten. In der Beurteilung
der Franzosen und des französischen Nationalcharakters sind sie
aber durchaus gerecht. Sie waren der Ansicht gewesen, daß der
Franzose ein ritterlicher Feind sei, demgegenüber sie etwas wie
Mitleid «nrpfanden. Jetzt aber wissen sie, daß der Haß gegen
Deutschland und gegen deutsche Art jedem Franzosen tief im Mute
sitzt. Sie haben erlebt, daß Kinder, wenn sie kaum lallen konnten,
ihnen ihr „Boches! Boches!" nachschrien, daß alle Schichten der
Bevölkerung ihrem zügellosen Haß durch Steinwürfe und Schimps-
reden ungehindert von den Behörden Ausdruck geben konnten.

Die Art ihrer Behandlung in der Gefangenschaft war ver¬
schieden, je nach dem Charakter des Lagerkommandanten, überall
gleich jedoch das völkerrechtswidrigeVerhalten der Franzosen in der
ersten Zeit nach ihrer Gefangennahme. Bon den größtenteils be¬
trunkenen Kolonialtruppen, die sie gesangen nahmen, wurden chnen
Uhren, Ringe und andere Wertsachen mit Gewalt abgenommen.
Zwei von ihnen wurden während der ersten acht Tage ihrer Ge¬
fangenschaft gezwungen, Verwundete aus den vordersten Limen
zurückzutragen. Mehrere der Gefangenen sind dabei gefallen. Der
dritte hat vier Wochen lang mit anderen Gefangenen zusammen die
französischen Toten beerdigen müssen. Eine grauenvolle Arbeit.

zu der man sie unter Bedrohung mit dem Revolver nötigte. Ein
Licht darauf, wie die französische Regierung die öffentliche Meinung
zu bearbeiten sucht, wirft der folgende Bericht des Gefreiten S .:

„Man hatte sie die erste» 12 Tage nach der Gefangenschaft wie
Vieh auf einer mit Stacheldrvht uinzäumten Wiese zusammen-
getieben; ohne Zette, ohne Stroh mußten sie die katten Oktober-
und Novembernächte unter freiem Himmel zubringen. Ms Ver¬
pflegung gab es während dieser Tage mir gelegentlich ein kleines

Stück Brot . Ws sie infolge dieser Behandlung vollständig erschöpft
waren, erklärte man chnen, daß sie jetzt in der richtigen Befiassung
seien, um gefilmt und der Pariser Bevölkerung als deutsche Ge¬
fangene vor die Augen geführt zu werden. Das geschah in der
Tat . Man führte die ausgehungerten Gefangenentrupp; , denen
das Elend aus den Augen sah, an einem Kinooperateur vorbei,
der sie aufnahm und so einen Film Herstellen konnte, der es glaub¬
würdig erscheinen ließ, daß die Deutschen verhungern und chre
Soldaten halbe Krüppel seien. Alle drei haben an verschiedenen
Plätzen noch im Feuerbereich der deutschen Geschütze arbeiten
müssen, alle drei berichten sie von Verlusten durch die Geschosse
der eigenen Kameraden.

Mit der Versetzung in Straf - und Vergeltungslager ist man
schnell bei der Hand, und die Zustände in dem Straflager, wo sie
sich zuletzt zusammenfanden, spotten jeder Beschreibung. Lager¬
kommandant war ein Elsässer, der in Deutschland gedient hatte
desertiert war und es in Frankreich und bei der Fremdenlegion bis
zum Kapitän gebracht halte. Stockschläge, grausame Bestrafungen
und Bedrohung der Gefangenen mit dem Revolver waren bei chw
an der Tagesordnung . Eine geringe Verspätung beim Antreten
gab ihm den Anlaß , über die Gefangenen mit der Ochsenpeitsch,

i herzufallen und sie blutig zu schlagen. Meist genügte chm das nicht
und er verhängte eine Arreststrase, die wegen ihrer Gcausamkek
mehr gefürchtet war . als die Schläge Einer der Rückläufer be
richtet, daß der Kapitän einmal, als er im Glied gehustet hatte
ihn sofort habe kommen lassen, mit der Peitsche auf ihn losschlu;
und ihn anbrüllte , es seien ja hier Zustände wie in Deutschland
Da habe er trotz seiner Schmerzen über die Schläge geantwortet
„In Deutschland habe ich noch keine Schläge bekommen." Da-
machte den Kapitän sinnlos vor Wut, er riß seinen Revolver au-
der Tasche, hiett ihn dem Gefangenen vor den Kops und fragte
ob er losschießen sollte. Cr war so außer sich, daß es ihm wohi
zuzutrauen war . Der Gefangene jedoch sagte, verzweifelt über dies,
Behandlung: „Meinetwegen, Herr Hauptmann, drücken Sie los.'
Seine Ruhe schien den Kapitän wieder zur Besinnung zu bringen
er ließ den Revolver sinken, gab dem Gefangenen einen Tritt unk
ließ ihn auf acht Tage in Arrest bringen. Der Arrest wurde aü
folgende Weife verbüßt : Eine kleine Zeltbahn wurde nach Ar
einer . Hundehütte aufgeschlagen, so daß nicht genug Platz zur«
Sitzen oder Liegen war . Sobald ein Gefangener die Füße unte
der Zeltbahn hervorstreckte, hatte der Posten den Befehl, auf ihr
einzuschlagen, bis er die Füße zurückzog. So mußten sie zu
sammengekrümmt auf nackter Eri ê die Zeit des Arrestes im Freier
zubringen. Die- Verpflegung bestand während dieser Zeit au«
Wasser und Brot Einmal wurde diese Strafe über 2v Kameraden
welche die Arbeit verweigert hatten, auf die Dauer von 30 Tage«
verhäßgr und durchgeführt. Einmal hatte der Kapttän geäußert
so habe er es in der Fremdenlegion gemacht und so wolle er er
hier auch machen.

Bezüglich der Amerikaner äußerten die glücklich Entjlohene«
übereinstimmend, daß Frankreich seine ganze Hoffnung aus sie setze
'Als sie nun wirklich einlrafen, schlug die Stimmung der französische«
Soldaten gegen die Amerikaner sehr bald um. Die Amerrkan«,
bezahlten in Kantinen und Geschäften für Lebensmittel und der¬
gleichen jeden Preis . Unaufgefordert boten sie z. B. für ein Huh«
20 Franken und trieben dadurch die Preise bald derart in die Höhe
daß es den französischenSoldaten unmöglich war, für ihre gering«
Löhnung etwas zu kaufen.

Nicht die schlechte Behandlung hat die drei Rückläufer zui
Flucht veranlaßt , sondern die Sehnsucht nach der Heima,
und das für  den deutschen Soldaten unerträgliche Bewußtsein, ge¬
fangen zu sein und dem Feinde mit seiner Arbeit helfen zu müssen

Aus aller well.
Krirgsdank der deutschen Industrie an ihre Jngtnieure

Ditz Hrlsskasse für deutsche Ingenieure plan ! unter den
Namen „Krieffsdank der deutschen Industrie an ihre In¬
genieure " die Sammlung eines Stiftungskayilals . Mit der
Zinsen soll den Kriegsteilnohmern und ehren FamÜlen ge¬
holfen iverden und auch den Söhnen der Kriegsieilxtiehmer.
wenn erf -orderl '-h . durch» Stlpeniützn . die das technische Stu-
dirrm evinöglich - Bis jetzt ruhen bereits - über 520 000 M
zu diesem Zweck -i der Deutschen Bcml.

Die verschwurrdene Psefferladung . 20 000 Mark Beloh-
mmg sind auf die W-iederhtzrbeischaffung einer Ladung

Pfeffer ausgesetzt , die auf der Eisenbahufahrt von Amsterdam
nach Münster in Westfalen spurlos verschwunden ist . Der
Pfeffer , 7000 Kilo , war in 23 Fässern verpackt, und zwar
enthielten 22 Faß -schwarzen , 1 Faß weißen Pfeffer , der noch
ungsinablen lvar . Die kostbare Ladung war zunächst von
Brent -en mit dem Scknff nach Amsterdam geleitet worden
und ist dort auch angcko-minen . Nachdem der Pseifer sodann
auf die Eisenbahn übergeladen war , wartete man in Münster
vergeblich ans seine Ankunft . Der Pfeffer , der einen Wert
vö-n 300 000 Mark hat . lvar für Warschau beftiumm.

übereilen ? Heißblütige Menschen neigen o,«
dazu, ihr Empfinden . Entschließen und Handeln , so ziemlich
fE sem zu lassen. Sind dabei erregt , wohl gar degeistert
und folgen ohne Wahl und Frage ihren inneren Eingebungen,
ckiefes Verhalten wird häufig als „Stimmung " bezeichnet.

kann nicht m Abred « gestellt werden , daß jeder, der feine
Arbeit mit solcher Liede behandelt , daß sie zum Schaffen,
i'L 'P 1’ Jurist wird , mehr oder weniger von sogenannter
„Stimmung abhängig ist. und wenn der innere Impuls
einen Künstler zum Schaffen drängt , muß er dies natürlich
ausnutzen , indem er sich fofort ans Werk begibt . Die Stim¬
mung des Künstlers -st jedoch ganz verschieden von derjenigen,
die uns im Augenblick der Erregung dies oder das zu tun
SLb'ttet . sie ist lediglich das rasche Auflodern der Leiden-
!chast. die dem cholerischen Temperament eigen ist. ja , die ihm
8 “ * rfiuch werden kann . Obwohl in unserer schnellebiaen

^uken und Handeln oft Notwendigkeit ist, immer
mc*,t 0ar? es kann sogar großen Schaden an-

tichren . „Ze :t gewonnen , alles gewonnen ." Schon nach
einigen stunden , bei ruhiger Ueberlegung sieht ein« Sache
oft ganz anders aus als im Lichte eines erhitzten Gespräches.

Aerger ^ bereitete , wird morgen ganz anders
r « Ä 2 S unmittelbar nach seinem Empfang . Der

Jiebe Nächste" der - dir Verdruß schaffte, wird nach einigen
Tagen viel milder beurteilt und freundlicher behandelt , als
heute da noch der Eifer der Entrüstung dich blendet . Das
beste Heilmittel für Leid , Sorgen und Aerger ist bekanntlich
sie -oeit . Ins -be'fond'ere . der Schlaf der Nacht kann Wunder
^/en . Darum ?Ee rwm wichtige Entfcheidunqen wenigstens
e ne Nacht uberschlaien . ehe man Entschlüsse faßt . Schon „er-
Augenblick kann alles umgestalten ", und bis zum nächsten
Tage können günstige Verhältnisse eingetreten sein. Des-

*2° ^ "Wenn die Stimme des Geistes in dir
Sr *' ~ v ihr freudigen Muts . — Doch mit der
Wallung des eigenen Bjuts - Der törichten Schwester oer-wechsle sie nichts . '



Bekanntmachung.
Ausgabe von Bezugskarten für Petroleum

tu Montabaur.
Petroleum wird für die Folge nur noch auf die von

der Stadt Montabaur ausgestellten Petroleum -Bezugs¬
karten von den hiesigen Geschäftsleuten verausgabt

Bezugsberechtigtsind nur solche Bürger , die kein An¬
schluß an das elektrische Licht haben, bzw. nur teilweise
angeschlossen sind. Die Anmeldung zum Bezüge von
Petroleum hat Montag , den 10 . d. Mts.  im Rat¬
haus , Zimmer Nr . ö ab 9 Uhr vormittags zu erfolgen.
Die Verausgabung der Bezugskarten erfolgt alsdann am
kommenden Mittwoch. Wer sich am Montag  nicht
anmetdet, läuft Gefahr kein Petroleum zu erhalten.

Montabaur , den 8. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:Rete.

BoM-Berck zu Montabaur

Zm Mhschtsfeß
empfehle:

x Apfelwein '
Weissweine

Rotweine
Süsswein

Cognac * Liköre.
Franz

Der für  morgen  abend 8 Uhr in
Hämmerleins Garten angesagte Arien¬

lund Mieder-Abend seitens des Herrn Geiße-Winkel,
(Hofopernfänger) und Herrn W. Fischer (Pianist)
Wiesbaden, findet eingetretener Umstände halber nicht
statt. Ein neuer Termin wird in Kürze im Kreis¬
blatt bekannt gegeben.

«ezUtz-'pr
«Ser Po!
jJl die P>
[jKontat
xchunser,
Haus n

Habe 20 belgische

Ries.-Kauilllheu
[(Zuchthäsinnen) abzugeben.

Per . Jos . Dernier.
Montabaur.

1. m. « .
Die ordentliche

Generalversammlung
5pielmann >Iaverdraabosea

* verkaufen.Montabaur. zu verkaufen.
Bahuhofstratze 14.

findet statt : Souutag , de« 10. Dezember , « ach:
mittags 41/2 Uhr im Deutschen Hof (H. Schmidt) hier

Tagesordnung:
1. Wahl des Direktors,
2. Wahl zweier Aufsichtsratsmitglieder,
3. Regelung der Vergütung an die Aufsichtsrats'

Mitglieder,
4. Beschlußfassung über die Abänderung und Er¬

gänzung des Statuts , betr. Uebergang zur be¬
schränkten Haftpflicht,

5. Bericht über den am 19. Juni d. Js . in Wies¬
baden stattgesundenen 56. Verbandstag und über
den 55. Allg. Genossenschaststag zu Eisenach
am 7. u. 8. Sept . 1917,

6. Vereinsangelegenheiten.
Wir laden unsere Mitglieder hierzu höfl. ein.
Mo « taba « r, den 6. Dezember 1917.

Der Vorstand:
Chr. Weyand . Josef Müller . Franz Linz

Ein gut erhaltener

Von der Gemeinde Maroth wird ein sprungfähiger
IllilttbrMostll

Mer Zuchtbulle Wnrchj
zu verkaufen. Näheres in
der Geschäftsstelled. Bl.

zu kaufen gesucht. Angebote mit Preis und Alters¬
angabe werden an das Bürgermeisteramt Maroth erbeten.

Maroth , den 3. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Bös.

In best. kl. Haushalt tücht

8bis 10 Erdarbeiter
«MP sofort gesncht. MW

Baugefchäft Gehr. Burg,

mit guten Zeugniss. gesucht.
Fra » Alex Herweg,

Elberfeld,  Holzerstr . 27/.

Mädchen

Haarletteu
Md Zöple

werden angefertigl.
Frau Stolz,

Montabaur , Groß. Markt 6.;

Fen

Im

PrimtsMteil
und Wurstmache«

empfiehlt sich
August Rouge.

Metzger,
Montabaur , Kirchstraße 14.

Stundenmädchru
oder-Fra»

gesucht.
Frau AmtSgerichtSsekret«

Ra de mach er. j
Montabaur , Gelbachstraße 7,

Montabaur.

An die Herren Bürgermeister deS Kreises.
»elr.Reichskleifchlartea

Nach den Verfügungen des Kgl. Landratsamts in Nr.50
und 59 des Kreisblattes von 4917 ist der Bedarf an
Fleischkarten allmonatlich uns anzumelden.

Wir büten um Angabe der für die Zeit vom 24. Dezbr.
1917 bis 20. Januar 1918 erforderlichen Fleischkarten bis
spätestens 18. Dezbr ., damü die rechtzeitige Lieferung
möglich ist. Falls bis zum 13. Dezbr. eine Anmeldung
Nicht°erfolgt, wird angenommen, daß dieselbe Anzahl
Karten wie im vorigen Monat zugesandt werden soll. —

Für die Schwer - bezw. Schwerstarbeiter,
soweit sie zur Empfangnahme der Fleischzu¬

lage berechtigt sind, sollen Reichsfleischkartenin beson¬
derer Farbe mit dem Aufdruck „Vorzugs -Reichsfleifch
karte" hergestellt und verwendet werden.

Zur Anmeldung wolle man eine Postkarte benützen
und dieselbe wie folgt ausfüllen:

Es sind erforderlich:
a) Reichsfleischkarten für Erwachsene . . . . Stück,
d) Reichsfleischkarten für Kinder (bis

zum vollendeten 6. Lebensjahre) . . . .
c) Vorzugsfleischkarten für Schwer-

bzw. Schwerstarbeiter . . . .
Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montabaur.

,41s praktisches

Weihnacfits- Geichenk
empfehle ich aus meiner Spezialabteilung (

das reich sortierte Lager in

nach Andernach a. Rh.
für Hausarbeit , erfahren mit
Geflügel und Ziege sofort
gesucht. Eventl. persönliche

IVorstellung.
FM AjiithtkttK. Htiumi,
Andernach  a . Rh.,

Friedrichstraße 18.

Ei » gebrauchter

Kochherd
zu verkaufen.

Fra « Mathias Roller,
Horressen.

Schöner großer
Amerikaner-

Steh- und Zuglampen, Iz u verkaufen.  Näher , in
der Geschäftsstelled. Bl.

:: Kronen:: Tüchtiges

Deckenbeleuchtungen ulw. |
4 Heimann Stern , .f?|

Montabaur.

welches schon gedient hat , zu
Weihnachten gesucht.

Fra« Fritz Groß,
Montabaur.

Jugeudkompaftnie 82.
Sonntag : Hebung fällt aus.

Montag 8V4 Uhr:
Versammlung.
1) Vorttag.
2) Verlosung der übrig ge¬

bliebenen St . Nikolaus¬
gaben.

Der Kompagnieführer.

!. für !
30 1

Die L
mInk,
zigen v>
chlt.
ufsesl
tfle gef
äntre
find
chendl

"Die fi
Itene'
bis
tändi

Mit 8
lose Al
>gend
qspflu
ll zu s
iden$

chr rech
“ie dk
Mon

Ich warne Jeden , meiner
Ehefrau Anna Görg etwas
zu borgen noch zu leihen,-?
da ich für nichts hafte. |

Johann Eins 7r,
Elgendorf.

Restaurantft,Ä SST Mädchen.
An unsere Post-Adoimeuteu.

Rolksdücherei  M ontabaur.
Vom 1. Dezember an wolle die Oeffentlichkeit fol¬

gendes beachten:
I . Die Bücher -Ansleihe findet statt:

Sonntags von 2* l* lt—31l2,
Mittwochs von 2V8—31/» und von 4—5 Uhr.

für alle Hausarbeit , welches aber auch fähig ist. zeitweise
im Restaurant tätig zu sein. Lohn nach Leistung. Fa¬
milienanschluß. , — . , »loti. Walraten, Oberlarb. Troisdorf,

Gasthaus zur Sonne , Lindenstr. 20b.

Wir bitten unsere Leser, welche das Kreisblatt durchj
die Post bisher bezogen oder ferner beziehen wollen, den
untenstehenden Bestellschein  ausznschneiden und nach
Ausfüllung mit Namen und Wohnort der nächsten Post¬
anstalt zwecks Bestellung des Kreisblattes umgehend

Izu übergeben.
VttlitM Nktisbltttts für lei UitMtchmuttkriS, Antüm.

II . Die Ausleihe an Schulkinder , auch wenn sie
Bücher für Erwachsene holen sollen, geschieht nur
Mittwochs von 2Va—3Va Uhr.

III. Di « Leihgebühren betragen pro Woche 10 Pfg.
für ein Buch.

Mitglieder des B.-V. sind zur unentgeldlichen
Benutzung eines  Buches für 14 Tage berechtigt.

Jede Ueberschreitung der Lesefrist erhöht die Leih¬
gebühr um 5 Pfg . pro Tag.

Montabaur,  30 . November 1917.
Die Bücherei -Verwaltung.

Anmerkung:  In letzter Zeit wurden in die Bü,
cherei eingestellt die neuesten Bücher von : Bahr , Bloem,
Federer, Fendrich, Dörfler, Heer, Herbert, Herzog, Hruschka.
K. Keller, Löns, Klug, Krare, Mockenhaupt, Speckmann-
Svenhedin, Svenffon, Winter und Zahn ; ferner: H,
Steinhaufen : Jrmela.

52. Jahrgang . 1918 P o ft -B e st - I lfchein.
Das 2. Heft bringt u. a. l ^ ba§ <t* e Vierteljahr 1918 (Janüar -Febr.-März.I

bestellt
Herr. . . 1. . - -i
Krau . —-

Stille Helden. Roman a. j
d. Weltkriege. Von A.v.
Wehlau.

Heldengräber in den Dolo¬
miten. Gedichtv.J Moos.

Die größte Orgel d. Welt.
Von H. Herzberg. Mit!
6 Illustrationen.

Der Kirchturm von Me-
liagno. Kriegsskizze von
H. Dreßler.

Kübelobst. Von I . I.
Heeschen. Mit 4 Jllustr.

Rosenbaum. Nach einem>
Tagebuch Peter Buchers.
Von A. Frankhausen.

Benennung der Zeitung.
Bezugs.

zeit

«reiS -Blatt
für de« UnterwesterwaldkreiS

Bestellgeld

3 Monate

(Für Zustellung inS HauS durch de»
Briefträger find SO Pfg . , u bezahlen. )

Betrag
M W

Die c
iO MizinH

+

Unsere Bilder.
Der Friedhof von Me-

naggio a. Comersee usw. [

(Von der Post frei ins Haus  gebracht 2.40 M .)
Quittung.

Obige Mart Pfg . find heute richtig bezahlt.i »l

>f hin
Jn im

|b getod
eigen ’

^8 und•»nimm:
^gslage
hS oea

'hr von
»rmen.

«o.

rn . ^ lZu beziehen purch jede Buchhandlung u. jedes Postamt.
Stttobf Jon krit,S,ürnihI>mii Psttdeu.| Post . Abnahme.

>An das Kaiserliche Postamt zu .

Durch die Landwirtschafts-Kammer gelangt am Diens¬
tag » de» 11. d. Mts ., vormittags 10 Uhr, vor der
Rennbahn in Erbeuheim bei Wiesbaden eine grötzere
Anzahl kriegsnnbranchbarer Pferde zur Abgabe,

NA ' ' - - -

lotteo UHblime pfiaiijea9
«Näheres im Amtsblatt der Landwirtschaftskammer.

so wenden Sie sich an die größte Baumschule im
IKreise: Heinrich Grimm , Ransbach (Westerw.)

i Dieser Postbestellschein kann bei der Bestellung
Briefumschlag unftankiert in den nächsten Brreflasten
legt oder dem Briefträger mttgegeben werden DY
Schein kann auch bei der Bestellung am Schalter

IPostamts benutzt werden.
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